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ainteekt .

( Guntrams Meyerhof . )

Eirſte Steue .

Guntram , Darbonnay ( kommen aus

dem Hauſe . )

Darb . Ich ſage dir , wir ſind betrogen .

Guntr . Deſto beſſer !

Darb . Hoͤrſt du nicht ? Betrogen !

Guntr . Nun ja , ich hoͤre und ſage :

deſto beſſer !

Darb . Wagſt du noch mich zu ver —

ſpotten ?

Guntr . Keinesweges !

Darb . Du haſt auf ſolchen Fall mir

Rath und Huͤlfe zugeſagt .

Guntr . Ich werde rathen und helfen .

Darb . Aber bald , bald ! Denn hat er

ſich erſt eingeniſtet , was vermag ich dann

mit meiner Handvoll Soͤldnern ?

2 Guntr .n
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Guntr . Seyd Ihr aber auch gewiß ,

daß Laſarra wortbruͤchig zu werden ge —

Darb . Oich kenne ihn , den Schlauen !

Wie hat er mich gebeten , uͤberredet , goldne

Berge vorgemahlt , und als ich nach erkaͤmpf⸗

tem Siege ein Wort von Theilung fallen

ließ , da ſchob ers in die Weite . Ich ſchwieg ,

10 bis alles ruhig war ; dann ſprach ich ernſtli⸗

cher . Er wurde ungeduldig ; ich mahnte ihn

an ſein Ritterwort . Der Hohn verzerrte

ſeine Lippen . „ Ich bin der Staͤrkere und

laſſe mir keine Geſetze vorſchreiben ! “ ſo

ſprach er uͤbermuͤthig.

0 Guntr . Und von mir ?

f Darb . Dich nannte er einen alten X

ſewicht , der ſich bedanken muͤſſe , wenn man

ihn nicht haͤngen laſſe .

Guntr . Wirklich ?Ey vortreflich ! Denn

ich habe das ſo halb und halb vorausgeſe

hen, und bin vorbereitet .

Darb . Aber ich ?

Guntr .



Guntt . Wie , Herr Ritter , wenn ich

Euch die ganze Herrſchaft Granſon als ein

gerechtes Eigenthum verſchaffe ?

Darb . Gerecht ? Laß hoͤren !

Guntr . Seyd Ihr entſchloſſen , etwas

zu wagen ?

Darb . Alles !

Guntr . Schwoͤrt mir zuvor bey Gott ,

bey Eurer Ehre , daß Ihr mein Geheimniß

nicht zur Unzeit offenbaren wollt .

Darb . Ich ſchwoͤre .

Guntr . Schwoͤrt mir bey Gott und

Rittertreue , daß , wenn ich halte , was ich

zugeſagt , die Haͤlfte Eurer Guͤter mir ver —

bleibe bis an meinen Tod .

Darb . Ich ſchwoͤre .

Guntr . Seyd Ihr auch entſchloſſen ,

2
die Urkunde deshalb mit Euerm Wappen

Darb . Ich bin ' s .

Guntr . Nun , ſo vernehmt ein Geheim —⸗

niß , das ſeit 18 Jahren tief in meiner Br



gleich einem Waſſertropfen in der Muſchelglelch

lag , und das mir vielleicht heute zur koſt —

baren Perle reift . ( ſchüchtern um ſich blückend . )

6 Das Maͤdchen , das Euch heute wohl ge —

fiel —

Darb . Deine Tochter ?

Guntr . Nicht meine Tochter .

Darb . Nicht ?

Guntr . Iſabelle , Erbfraͤulein von Gran⸗

9 ſon .

Darb . Wie ?

10 Guntr . Der Vater ward in die Acht
und vogelfrey erklaͤrt .

Darb . Ich kenne ſeine traurige Ge —

ſchichte .

Guntr . Er floh mit ſeiner einzigen

Tochter und einem treuen Knechte .

Darb . Wo blieb er ?

10 Guntr . Er iſt todt .

6 Darb . Wie ward ſein Schickſal dir be—

kannt ?

Guntr .
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Guntr . Ich ſtand damals an der Spiz⸗

ze einer tapfern Schaar .

Darb . ( läck Du ?

Guntr . Es waren zerſtreute Fluͤchtlin —

ge von dem Haufen des beruͤhmten Ar —

magnae , die ſich , da in Waͤſchland Friede

wurde , hier in den Waͤldern und Gebirgen

ſammelten .

Darb . Raͤuber alſo ?

Guntr . Wir waren freylich nicht zu

Rittern geſchlagen ; ſonſt aber Euch , mit

Gunſt , in allem aͤhnlich .

Darb . Weiter ! weiter !

Guntr . Am Ufer des Welſchneuenbur —

ger Sees zog der alte Granſon muͤhſelig

herab . Wir uͤberfielen ihn —

Darb . Den Wehrloſen ?

Guntr . War er nicht geaͤchtet ? Er und

ſein Knecht wurden erſchlagen . Ich glaub —

tze zu finden , und fand nur ein wei⸗

nendes Kind .

Darb . Iſabelle ?

Guntr .



Guntr . Meine Leute wollten ſie ins

Waſſer ſchleudern , da warf ich meinen Blick

in die Zukunft . Halt , dacht ich ,dieſe klei —

ne Dirne , mit ihrem Kaͤſtchen voll beſchrie —

benem Pergament , kann mir einſt mehr

werth ſeyn , als Juwelen . Ich trug Sorge

fuͤr ſie , und als hernach des Schickſals Lau⸗

ne meinen wackern Haufen trennte , als ich

mit den Jahren und des Alters Schwaͤche

das unſtete Leben aufgeben mußte , da zog

ich kluͤglich hieher , um in der Naͤhe abzu —

lauern , wie ich einſt mit Vortheil mein

Kleinod an den Mann bringen koͤnne.

Darb . Du haſt Beweiſe ?

Guntr . Die buͤndigſten .

Darb . Alter Judas ! Ich durchſchaue

deinen Plan .

Guntr . Eſtavajel iſt entflohen , der ver⸗

jaͤhrte Groll der Grafen von Savoyen er⸗

l oſchen , der junge Amadaͤus wird als ein

sherr Euch an des Maͤdchens

Hand empfangen , und Ihr ſiegt ohne

Schwerdt —⸗



Schwerdtſchlag . Doch ſtill ! ſtill ! Dort na —

het 1755 ein ungebetener Horcher . Folgt

mir , Hr . Ritter ! wir wandeln am See

herab ; das Murmeln der Wellen verſchlingt

dort unſere Worte .

Darb . Wozu die Heimlichkeit ? Das

Recht der Erbin ſpreche laut !

Guntr . Schon mancher hat ſein Recht

verloren , weil er zu fruͤh und laut davon

geſprochen . ( beyde ab. )

Zweyte Scene .

Eremit .

Da ſchleiche ich nun ſchon drer ymal auf
und nieder . Heute verweilt ſie lange . —8

Hungerſt du , Grauk f2 ha , ha ! So lernſt

du noch in deinen alten Tagen , was Hun⸗

ger iſt . Vormals , auf den ſilbernen Schuͤſß

ſeln lag die Wuͤrze nie . — Und des Maͤd⸗

chens holde Freundlichkeit ! — Ich koͤnnte

mir ja wohl noch Speiſe kaufen , — o ja ,

ich bin ſo arm noch nicht ; aber jene milde

Liebe ,
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